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Vorwort Das Thema „Leistung in der Schule“ steht in einem breiten Spannungsfeld. Das pädagogische Verständnis von Leistung stellt das Kind in den Mittelpunkt, das individuelle Leistungen erbringt und seinen Fähigkeiten entsprechend Anspruch auf Förderung hat. Die Beurteilung dieser individuellen Leistungen hat sich jedoch auch an den Anforderungen zu orientieren, die der Lehrplan und der tägliche Unterricht stellen. Die Leistungen der Schüler erlangen schließlich über den „Schonraum Schule“ hinaus gesellschaftliche Bedeutung, wenn es um die Bewertung von Leistungen, z. B. mit Noten, und damit bei der Wahl der weiterführenden Schule um die Zuteilung von Zukunftschancen geht. Seit einigen Jahren treten neben fachlichen Leistungen, die die Schule fordern und fördern muss, fachübergreifende Kompetenzen in den Fokus der Diskussion, auch „Schlüsselqualifikationen“ genannt. Gemeint sind Leistungen, die personale, soziale und methodische Kompetenzen erfordern. Der Schulversuch „Reform der Notengebung“, der von 2003 bis 2005 an bayerischen Grundschulen durchgeführt wurde, hat diesbezüglich Formen der Leistungsfeststellung erprobt und mündete in eine veränderte Gestaltung der Zeugnisse. Sozial, Lern- und Arbeitsverhalten der Schüler sind gezielt zu beobachten, in den Zeugnissen zu beschreiben und zu bewerten. Die Beobachtung, Förderung und Bewertung der Leistungen des einzelnen Kindes sind Teile einer pädagogischen Handlungseinheit. Neben herkömmlichen und erprobten Instrumentarien zur Feststellung mündlicher, praktischer und schriftlicher Leistungen treten neue Formen der Leistungserhebung, z. B. die Erstellung von „Portfolios“. Je offener der Unterricht ist und damit der individuellen Leistungsfähigkeit der Kinder gerecht wird, um so eher ergeben sich für die Lehrkraft Zeit und Gelegenheit, die Kinder individuell zu beobachten, für sie Chancen der Förderung zu entwickeln und damit ihren Leistungen bewertend gerecht zu werden. Die vorliegende Handreichung baut auf bewährter Praxis auf, versucht aber auch, den Blick auf neue pädagogische Formen der Leistungsbeobachtung, -förderung und -bewertung zu richten. Sie bringt Vorschläge und Empfehlungen, betont jedoch stets die pädagogische Verantwortung der einzelnen Lehrkraft. „Leistung in der Schule“ muss darüber hinaus zum zentralen Thema in pädagogischen Konferenzen und damit im Entwicklungsprozess der einzelnen Schule werden.



Der Arbeitskreisleiter
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Teil 1: Leistung und neue Lernkultur in der Grundschule



Im ganz normalen Schulalltag wird doch auch hunderterlei an Können, an entwickelten Fähigkeiten, an beiläufigen Anpassungen verlangt, die Leistungen sind, Anerkennung verdienen und Stolz und Selbstgewissheit begründen, wenn sie denn anerkannt werden. Ute Andresen
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Neuer Lehrplan – veränderte Unterrichtspraxis



Der Lehrplan 2000 bildet den Ausgangspunkt zur Entwicklung einer veränderten Lernkultur an den Grundschulen in Bayern. Eine konstruktivistische Sichtweise von Lernen stellt den Dreh- und Angelpunkt des Lehrplans 2000 dar: Jedes einzelne Kind lernt selbstständig, individuell in einem aktiven Prozess und erzeugt für sich selbst neue WisKonstruktisensstrukturen. Darüber hinaus heißt es, dass Lernen dann am erfolgvismus reichsten ist, wenn es interaktiv, also in Gemeinschaft mit anderen Kindern und kumulativ – am Vorwissen anknüpfend – geschieht und wenn der Lernende diesen Prozess selbst steuern und Lernfortschritte bewusst wahrnehmen kann. Unter „neuer Lernkultur“ ist eine grundlegende Veränderung der Sichtweise von Lernen und Lehren zu verstehen. Diesen Erkenntnissen liegen Ergebnisse der Hirnforschung zugrunde. Damit ergeben sich als Aspekte einer neuen Lernkultur: · Lernen ist ein notwendig eigenaktiver und konstruktiver Prozess. Aspekte einer · Lernen erfolgt lebenslang im Alltag, an verschiedenen Lernorten auch neuen über die Schule hinaus. Lernkultur · Die Kinder übernehmen mehr Verantwortung für ihr Lernen. · Der Lehrende wird zunehmend zum „Lernorganisator“ und „Lernbegleiter“. Eine Öffnung des schulischen Unterrichts unter inhaltlich-methodischen (differenzierte Aufgabenstellung) und organisatorischen Gesichtspunkten (Freiarbeit, Wochenplanarbeit, Stationenarbeit usw.) befördert die neue Lernkultur.
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Klassische Formen der Leistungsbewertung passen nicht immer zu diesen Aspekten. Die neue Lernkultur erfordert ein Umdenken bei der Leistungsbewertung und -beurteilung. Winter stellt provozierend fest, dass „die traditionelle Leistungsbeurteilung die Schulentwicklung“ – hier die Entwicklung einer neuen Lernkultur - „behindert“1. Die Leistungen der Schülerinnen und Schüler lediglich durch Probearbeiten und mithilfe von Noten zu dokumentieren, reicht nicht aus.



Andere Formen der Leistungsbewertung



Betrachtet man das ganze Spektrum von Leistungen, die Kinder im Schulalltag erbringen, stellen sich Fragen für die Beurteilungs- und Bewertungspraxis: Kinder leisten vieles, wenn sie in der Wie können diese alltagsnahen, soGruppe – interaktiv ─ lernen. zialen Faktoren in die Bewertung von Leistungen einfließen? Der soziale Umgang gehört zu den Zielen, die der Lehrplan formuliert.



Wie können Maßstäbe angelegt werden, um Sozialverhalten zu bewerten?



Kinder leisten Enormes, wenn man ihre Lösungswege betrachtet und analysiert.



Wie können der Lernprozess und das Produkt gleichermaßen bei der Bewertung berücksichtigt werden?



Kinder erstellen mit viel Aufwand und Liebe Referate, Mappen und beteiligen sich mit Eifer an Projekten.



Wie können diese eigenaktiven, selbst gesteuerten Leistungen bewertet werden?



Die folgende Grafik zeigt die Aspekte eines erweiterten Verständnisses der Leistungsbewertung2. … nicht nur produkt-, sondern auch prozessbezogen erfolgen.



… verwertbare Rückmeldungen geben und als Lernhilfe dienen können.



… persönlich und würdigend sein.



Leistungsbewertung soll …



… die inhaltliche Kommunikation über Leistungen fördern.



... so angelegt sein, dass bei den Schülern Fähigkeiten zur Reflexion wachsen.



… differenziert und diagnostisch sein.



… Fremd- und Selbstbeurteilungen einschließen.



… die Lehrer herausfordern, verstehend und differenziert zu urteilen.



Leistungsbewertung sollte deshalb auch alternative Formen berücksichtigen, die zusätzlich zur Praxis der Notenvergabe betrieben werden. 1



Winter, F. in: Böttcher, W./ Brosch, U./Schneider-Petri, H. (Hrsg.): Leistungsbewertung in der Grundschule, Weinheim und Basel 1999, S. 69. 2 a. a. O., S. 68. 9
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Das pädagogische Verständnis von Leistung



„Leistung“ im pädagogischen Verständnis ist untrennbar mit „Schule“ verbunden. In der Schule lernen heißt immer auch Erbringen von Leistungen. Anders als der gesellschaftliche Leistungsbegriff orientiert sich der pädagogische Leistungsbegriff an der Lernentwicklung und dem Lernvermögen des einzelnen Kindes.



2.1 „Leistung“ im Lehrplan3 für die Grundschule Kinder wollen lernen, etwas leisten und mit ihrem Können wachsen. Leistungsfreude und Leistungsbereitschaft brauchen Anerkennung, Erfolgsbestätigung, Zuversicht und Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten. In einem pädagogischen Verständnis erzieht die Grundschule zu Leistung, fordert und beurteilt sie. Dabei nimmt sie Rücksicht auf die persönliche Ausgangslage der Kinder. Durch klare Zielsetzung, Ermutigung, Lob und Anerkennung sollen Grundschüler lernen, sich etwas zuzutrauen, sich anzustrengen, aus Fehlern zu lernen und eine Arbeit zu Ende zu führen. Vor allem nach Misserfolgen brauchen Kinder Ermunterung und Hilfe.



Der Lehrplan nennt auch Rahmenbedingungen, unter welchen Leistungsfeststellung und Leistungsbeurteilung geschehen sollen.



Leistungsfeststellung in der Grundschule soll Prozess und Ergebnis einbeziehen. Sie beschreibt den individuellen Lernfortschritt und schließt mündliche Äußerungen im Unterricht, kreative, musische, soziale und praktische Fähigkeiten und Leistungsanteile bei Gemeinschaftsarbeiten und Projekten ein. Sie dient als Grundlage für die weitere Planung des Unterrichts und als Diagnoseinstrument zur individuellen Förderung aller Schüler. Leistungsbeurteilung setzt die erreichten Kenntnisse, Einsichten, Fähigkeiten und Fertigkeiten in Beziehung zu den Anforderungen des Lehrplans und deren Verwirklichung im Unterricht. Sie ermöglicht dem Kind in einer vertrauensvollen Atmosphäre, sich selbst zunehmend realistischer einzuschätzen und hilft bei der weiteren Schullaufbahnentscheidung. Im Zeugnis durch Noten dokumentierte Leistungen beschreiben nur einen Teilbereich seines Könnens.
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Wenn nicht anders vermerkt, beziehen sich die Lehrplanzitate in der Handreichung auf den Lehrplan für die Grundschulen in Bayern, Amtsblatt der Bayerischen Staatsministerien für Unterricht und Kultus und Wissenschaft, Forschung und Kunst, Sondernummer 1 vom 25. September 2000, hier: S.10. 10
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Versuch einer begrifflichen Klärung



Setzt man sich mit schulischer Leistungsbewertung auseinander, hat man es mit Begriffen zu tun, die bisweilen unscharf und alternierend gebraucht werden. Im Folgenden wird eine Klärung versucht. 4 Leistungsvereinbarung: Das Vereinbaren bestimmter Leistungen steht am Anfang eines Prozesses, der schließlich bei einer Beurteilung im Zeugnis endet. Dieser Prozess lässt sich in verschiedene Phasen gliedern, die jedoch nicht immer alle zwangsläufig auftreten müssen. Mit den Kindern wird besprochen, dass verschiedene Aufgaben über einen bestimmten Zeitraum hinweg zu bearbeiten sind, was genau zu tun ist und wie eine Bewertung aussehen könnte (z. B. bei Wochenplanarbeit oder bei Probearbeiten). Leistungserbringung: Das Kind arbeitet einzeln oder mit anderen zusammen und versucht die Aufgabenstellung zu erfüllen. Zur Erbringung von Leistungen gehören sowohl der Prozess als auch das Endprodukt. Beim Lösen von Sachaufgaben z. B. sind die verschiedenen Lösungswege und -versuche genauso wichtig wie das Ergebnis der Aufgabe. Leistungsbeobachtung, Leistungsermittlung, Leistungsfeststellung: Lehrer – in manchen Fällen auch Mitschüler – beobachten die Leistung anhand vorher vereinbarter Kriterien. Die Kriterien befinden sich auf einem Beobachtungsbogen bei einem Referat oder auf einem Einschätzungsbogen bei Gruppenarbeit oder auf der Probearbeit (Punkteverteilung). Die Lehrkraft versucht Aspekte der beobachteten Leistung zu notieren, also Leistung zu beschreiben. Im weitesten Sinne kann unter „Beobachten“ auch das Korrigieren einer schriftlichen Leistung subsumiert werden. „Leistungsbeobachtung“ lässt sich mit „Leistungsermittlung“ und „Leistungsfeststellung“ gleichsetzen. Kaum abgrenzbar hiervon ist der Begriff der Leistungserhebung. Leistungserhebung und Leistungsmessung: Um den Leistungsstand festzustellen und Schlüsse zur Förderung daraus abzuleiten, muss Leistung von Schülern erhoben werden. Ein Instrumentarium hierfür stellen die Orientierungsarbeiten dar. Die Begriffe Leistungserhebung und -messung sind von Leistungsbewertung und -beurteilung deutlich zu unterscheiden. Zwar sind messende Vorgänge in der Leistungsbewertung vorhanden. Der Begriff der Leistungsmessung wird eher für methodisch anspruchsvolle Verfahren benutzt und kann im Kontext der alltäglichen Schulpraxis nur bedingt verwendet werden. Denn die wenigsten Instrumente der schulischen Leistungserfassung erfüllen die Gütekriterien einer Messung (Objektivität, Reliabilität und Validität).



Leistungsvereinbarung



Leistungserbringung



Leistungsbeobachtung = Leistungsermittlung = Leistungsfeststellung



Leistungserhebung und Leistungsmessung
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Bohl, T.: Prüfen und Bewerten im offenen Unterricht, Weinheim und Basel 2004, S. 59 ff. Verwiesen sei in diesem Zusammenhang auch auf das Glossar - Begriffe im Kontext von Leistungserhebung und Prüfung, Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, München 2005, download unter www.isb.bayern.de → Materialien → Glossar – Begriffe im Kontext von Leistungserhebung und Prüfung. 11
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Leistungsbewertung



Leistungsbeurteilung



2.3



Leistungsbewertung: An dieser Stelle erfolgt ein wichtiger und entscheidender Schritt – der Übergang vom Beobachten und Beschreiben zum Werten. Es wird ein bestimmter Maßstab angelegt und die Leistungen werden in diesen Maßstab eingeordnet. Das könnte ein Punktesystem etc. sein. Die beobachtete Leistung muss jedoch nicht zwangsläufig benotet werden. Bewerten kann auch schriftliches Festhalten zum Zwecke einer mündlichen Rückmeldung heißen. Bewerten bedeutet keinesfalls immer Benoten. Der Übergang vom Beobachten und Beschreiben zum Bewerten ist dann am einfachsten, wenn vorher sowohl für die Kinder als auch für die Lehrkraft Klarheit über die erwartete Leistung und deren Bewertung besteht. Leistungsbeurteilung: Mehrere Bewertungen oder Leistungsnachweise werden über einen längeren Zeitraum (z. B. Halbjahr oder Schuljahr) gesammelt und bündeln sich als Leistungsbeurteilung in einem Wortgutachten oder einer Zeugnisnote. Hier geht es auch um eine stärkere Bindung an juristische Vorgaben und um Justiziabilität.



Subjektivität – Objektivität



Obwohl Noten, Notenschlüssel und Punktbewertungen eine möglichst große Objektivität bei der Bewertung von Schülerleistungen anstreben, genügt die schulische Bewertung nur selten testtheoretischen Kriterien und bleibt subjektiv. Jede Form der Bewertung ist auf der Grundlage von pädagogischen Aspekten entstanden und kann nicht auf rein sachliche oder rechnerische Vorgänge reduziert werden. Beim Beobachten, Bewerten und Beurteilen von Schülerleistungen lassen sich störende Einflussfaktoren5 nie gänzlich ausschalten; man sollte sich ihrer jedoch bewusst sein. In der Literatur werden der „Halo-Effekt“, „Logische Fehler“ und ähnlich gelagerte Probleme unter dem Begriff „Implizite Persönlichkeitstheorie“ zusammengefasst. Darunter versteht man vereinfachte, naive Persönlichkeitstheorien zur Beurteilung anderer Menschen.



Halo-Effekt (Hof-Effekt, Heiligenschein-Effekt)



Logische Fehler



Milde- oder Strengeeffekt



5



Der Halo-Effekt beruht auf dem Übertragen des allgemeinen Gesamteindrucks auf die Beurteilung einzelner Eigenschaften. Dieser Effekt tritt besonders bei Persönlichkeitsmerkmalen auf, die moralisch hoch bewertet sind und nur schwer beobachtet werden können (z. B. Grundstimmung, Gefühlsleben). Der gesamte Eindruck entsteht dabei häufig auf Grund von Sympathie oder Antipathie. Kaum zu trennen vom Halo-Effekt sind die logischen Fehler. Hierbei werden bestimmte Merkmale, die dem Beurteiler logisch zusammengehörig erscheinen, ähnlich bewertet: Beispiel: Wer sich mündlich gut ausdrücken kann, von dem wird auch erwartet, dass er dies ebenfalls im schriftlichen Bereich tut. Milde- oder Strengeeffekt: Gute Leistungen werden bei als „gut“ eingeschätzten Schülern besser bewertet, schlechte Leistungen werden bei ihnen milder bewertet. Bei als „schlecht“ eingeschätzten Schülern finden gute Leistungen kaum Beachtung, die schlechten Leistungen werden besonders streng bewertet.



Langer, A./Langer, H./Theimer, H.: Lehrer beobachten und beurteilen Schüler, München 19944.
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Tendenz zur Mitte: Besonders bei schriftlichen Leistungsnachweisen vermeiden einige Lehrer Extremurteile und verwenden nur die mittleren Notenstufen. Reihungs- oder Schwankungseffekt: Bei der Korrektur von schriftlichen Arbeiten werden die ersten häufig strenger beurteilt als die letzten. Bei der Auswertung mündlicher Prüfungen zeigt sich oft ein rhythmisches, periodisches Absinken und Ansteigen der Benotung. Der Ähnlichkeitsfehler besteht in der Annahme des Beurteilers, die zu beurteilende Person hätte ähnliche oder gleich ausgeprägte Verhaltensmerkmale wie er selbst. Der Kontrastfehler beruht auf der Tendenz des Beurteilers, der zu beurteilenden Person die seinem eigenen Wesen gegensätzlichen Merkmale zuzuschreiben. Die Erwartungshaltung des Lehrers beeinflusst das Verhalten des Schülers. Verschiedene Untersuchungen bestätigen die Existenz des Pygmalion-Effekts. Er entwickelt sich – hier exemplarisch dargestellt – in mehreren Schritten: 1. Der Lehrer liest im Schülerbogen, dass ein Schüler im Unterricht besonders eifrig mitarbeitet. 2. Diese Erwartungshaltung wirkt sich auf sein Verhalten aus. Er zeigt sie in seiner Sprache, Mimik und Gestik. Meldungen dieses Schülers nimmt er sofort wahr, lässt ihm mehr Zeit, wiederholt die Frage oder gibt Hinweise. 3. Der Schüler übernimmt die Lehrereinstellung in seinem Selbstbild. Er verändert und korrigiert sein Verhalten und produziert das erwartete, das heißt, er beteiligt sich noch reger am Unterrichtsgeschehen. 4. Der Lehrer beobachtet die eifrige Mitarbeit und sieht seine Erwartung bestätigt. Der Kreis ist geschlossen und es wird deutlich, wie sich die schriftliche Fixierung des Lehrerurteils zur sich selbst erfüllenden Prophezeiung entwickeln kann. Gravierende Folgen hat dies bei einer negativen Festlegung, wenn der Schüler kaum die Chance besitzt, die Rolle eines „schwachen Schülers“ oder eines „Klassenkasperls“ abzulegen.



Tendenz zur Mitte



Reihungs- und Schwankungseffekt



Ähnlichkeitsund Kontrastfehler



Erwartungshaltung der Lehrkraft – „Pygmalion-Effekt“ / „self-fulfillingprophecy“



Durch diese Einflussfaktoren wird das Beurteilungsspektrum häufig ungleichmäßig ausgeschöpft. Um verfälschende Urteile zu vermeiden, ist es erforderlich, diesen Beurteilungsfehlern bewusst und aktiv zu begegnen. Hierfür stellt Sacher folgende generelle Handlungsrichtlinie auf6: „Nur, wenn wir unser Bild vom Schüler nicht irgendwie zu Stande kommen lassen, sondern uns systematisch nach festen und klaren Regeln erarbeiten, verhindern wir, dass zufällig ablaufende und unbewusste Prozesse unsere Wahrnehmung und unser Urteil bestimmen.“



6



Literatur



Sacher, W.: Leistungen entwickeln, überprüfen und beurteilen, Bad Heilbrunn 2004, S. 53. 13
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Prüfen und Bewerten als Teil einer pädagogischen Handlungseinheit



Das pädagogische Handeln des Lehrers wird beschrieben durch die Tätigkeiten Planen, Unterrichten, Beobachten, Fördern, Bewerten und Beraten, die wechselseitig aufeinander bezogen sind, wie folgende Grafik darzustellen versucht.



Lehrplan Erziehungs-/Lernziele



Planen



1



Planen



2 Individualisieren Differenzieren



Systematische Beobachtung



Unterricht



Fördern



3 Beraten 4 Bewerten Beurteilen Zeugnis



1



2
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Unterrichts- und Förderplanung: Die Lehrkraft entscheidet sich für fachliche und/oder überfachliche Ziele und plant unterrichtliche Abläufe. Sie bezieht Beobachtungs- und Förderaspekte sowie die Bewertung von Leistungen in ihre Planungen ein. Beobachten und Fördern im Lern- und Arbeitsprozess: Die Kinder werden mit einem neuen Lerninhalt bekannt gemacht oder entdecken den Lerninhalt eigenverantwortlich. Sie setzen sich intensiv damit auseinander und gehen eigene Wege, die auch Fehler mit einschließen. Phasen der Übung sind diesem Teil immanent. Während dieser Phase versucht die Lehrkraft kriteriumsorientiert zu beobachten und ihre Beobachtungen festzuhalten. Aufgrund von einzelnen Beobachtungen oder einer Lernzielkontrolle leitet die Lehrkraft Fördermaßnahmen ein.



























Empfehlen Sie Dokumente
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HandreicHung - iRights.info 

... vom Institutionsbestand anfertigt, greift die Auslegungsregel des Â§ 43 UrhG nicht, obwohl sie bei der Institution angestellt ist. Da ihr Arbeitsvertrag andere Kern- aufgaben beinhaltet als zu fotografieren, wÃ¤re in diesem Fall eine ausdrÃ¼cklic
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HandreicHung - iRights.info 

Was ist unter „Rechteanmaßung“ zu verstehen und wann droht sie? .... Bildschirm in einigen Fällen die einzig praktikable Option, wenn Originale etwa aus.
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HandreicHung - iRights.info 

rung, eine Liste von Quellen zu prÃ¼fen, die in der Anlage zur gesetzlichen Bestim- mung aufgefÃ¼hrt ... beispielsweise dÃ¼rfen zwar online gestellt, nicht aber im Kino oder in Ausstellungen ...... Konrad-Zuse-Zentrum fÃ¼r Informationstechnik Berlin.
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Handreichung Umweltschutz 
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handreichung - Buch.de 

28.04.2010 - einfachte, naive Persönlichkeitstheorien zur Beurteilung anderer Menschen. Der Halo-Effekt beruht auf dem Übertragen des allgemeinen ...
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Handreichung Medikamentengabe - Berlin.de 

Senatsverwaltung fÃ¼r Bildung, Jugend und Familie in jedem Fall mitgetragen. Hintergrund fÃ¼r den Vorschlag ist, dass mit der Medikamentengabe, dem Richten von. Medikamenten und der Erinnerung an und der Ãœberwachung der Medikamenteneinnahme nach Â§.
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Handreichung - transit-online 

... (2015a): Aktion â€žSicher Wohnen in Hessenâ€œ. Polizei Hessen. https://www.polizei.hessen.de/Praevention/. Staedtebauliche-Kriminalpraevention/broker.jsp?
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Retablissement - Libreka 

In Johann Heinrich Zedlers Universal-Lexiconfinden wir 1742 den Beleg, dass der. Begriff im deutschen Sprachgebrauch angekommen ist. Zedler schreibt: ...
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Untitled - Libreka 

Linda Roloff und Alan Scott immer wieder nach Afrika, vom ... troschrott nach Afrika verschiebt? ... ein Kind meiner Phantasie, und den Ort Gaienholzen wird.
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Architektur - Libreka 

Friedrich und Bernhardine Christine Sophie von Schwarzburg-Rudolstadt), 1762/64, Ã–l auf Lein- wand, Rudolstadt, Schloss ... Landgraf Wilhelm IX. (1786â€“1821). Ursula Brossette. Der FÃ¼rst im Museum. 227. Das Alte Schloss in GieÃŸen und seine Â»Wied
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Untitled - Libreka 

sind rein zufällig und nicht beabsichtigt. Besuchen Sie uns im Internet: .... wirklich bereit war zu telefonieren. Sie fand es heilsam, nicht immer und überall ...
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Untitled - Libreka 

viel erfolgversprechender, als einen Privatdetektiv zu engagieren. Wo Sie doch bereits hier wohnen.Â« Sie lÃ¤chelte gewinnend. Â»Und kompetent sind Sie ja.Â«.
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Untitled - Libreka 

rektion in der Keithstraße | 08:45 h. 24. Berlin-Westend, Heerstraße 12 – 16 | 09:10 h. 25. Berlin-Tiergarten, Abteilung K der Zentralen Kriminaldi- rektion in der ...
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Inhalt - Libreka 

und ihrer Umwelt kommunizieren, auf deren Veränderung reagie- ren, ihre .... lich steckt der Mann voller Träume und Sehnsüchte, wie ein aus- führliches ...
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Tiertransporte - Libreka 

1. Einleitung 11. 1.1. Ethische Fragen, GrundsÃ¤tze des. Tierschutzes 12. 2. Tiertransporte im Blickfeld der. Ã–ffentlichkeit 15. 2.1. Die Bedeutung von ...
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Joker - Libreka 

Die blassgrauen, durchscheinend wirkenden. Schemen der Hewitts wirbelten in dichten Wol- ken um die Joker herum. Danny fÃ¼hrte das tetra- edrische Schiff gegen einen riesenhaften Schwarm der AmÃ¶boiden. Er war dichter als in jeder Simu- lation; die H
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Untitled - Libreka 

Familienbesitz befindlichen Zeugnisse wie der Briefwechsel ohne Besitzvermerk ... Die Literaturangaben erfolgen mit Verfassernamen und Titelstichwort, die.
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Untitled - Libreka 

ist er gewalttÃ¤tig gegenÃ¼ber Kindern ... Arm und Reich ... Afrika. Seit Januar 2015 geschehen fÃ¼rchterliche Attentate direkt vor unserer HaustÃ¼r, wie in Paris, der ...
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Handreichung Umweltschutz Jens Christian Voss 
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Untitled - Libreka 

nen Freiheit zu verbinden, und entwickelt dabei ein radikal verÃ¤ndertes VerstÃ¤nd- nis von Philosophie. Friedrich Schlegel hatte im 116. AthenÃ¤umsfragment eine progressive Universalpoesie gefordert, eine Poesie, die zugleich Poesie und Poesie der P
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Untitled - Libreka 

40. Eckensprinten auf Kommando. 6. 45. 41. Sprintwettkampf mit zwei Gruppen mit unterschiedlichen Aufgaben. 10. 46. 42. Mannschafts-Pendel-Staffel. 8. 47. 43. Sprintstaffel mit PÃ¤ssen. 8. 48. 44. Koordinations-Sprint-Wettkampf. 8. 49. 45. Medizinbal
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Untitled - Libreka 

4.4 MÃ¼ssen Wasserfahrzeuge hohl sein? 42. 4.5 Wir ziehen uns an. 43. 4.6 Fliegendes Wasser. 44. 4.7 Ohne Magnet angezogen. 45. 4.8 KraftÃ¼bertragung. 46. 4.9 Wo bleibt das Wasser? 47. 5. Technik. 48. 5.1 Ohne Wasser lÃ¤uft gar nichts 48. 5.2 Musik a
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Untitled - Libreka 

(heute Hurbanovo in der Slowakei, damals Tschechoslowakei). Im Vordergrund in der Mitte meine GroÃŸeltern AlfrÃ©d Weisz und. ErnesztÃna Gross. Vorne links ...
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Untitled - Libreka 

Besuchen Sie uns im Internet: www.gmeiner-verlag. ... 5, 88605 MeÃŸkirch. Telefon 0 75 75 / 20 95 - 0 ... Handy in der Manteltasche vergessen zu haben. Einem.
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